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Im Zuge berufskundlicher Recherchen imAuftrag desAMS Öster-
reich, Abteilung Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation,
analysierte die Prospect Unternehmensberatung im Jahr 2007 ei-
nige Trends wie auch offene Fragen zum Ausbildungs- und Be-
rufsfeld »Technik«.

1. Abgrenzungen der Technikbereiche
werden immer schwieriger

Generell wird für berufskundliche Recherchen sehr oft die Syste-
matik der Technischen Fachschulen und Höheren Technischen
Lehranstalten (HTL) herangezogen, die allerdings – wie es auch
bei einer Orientierung an anderen Systematiken der Fall ist – Über-
schneidungen und uneindeutige Zuordenbarkeiten einzelner Ge-
biete nicht gänzlich verhindern kann.

Das scheint symptomatisch für das weite Berufsfeld der Tech-
nik zu sein. Es gibt zwar die klassische Einteilung in Maschinen-
bau, Elektrotechnik, Informationstechnik und Chemie, die sich
auch in den traditionellen Ausbildungsrichtungen widerspiegelt.
Diese Einteilung verschwimmt aber zunehmend, Abgrenzungen
werden schwieriger. Wo genau soll beispielsweise die Automati-
sierungstechnik zugeordnet werden?Anlagen und Maschinen sind
großteils automatisiert; Automatisierung bedient sich der Mecha-
tronik, Meß- und Regeltechnik spielt ebenso eine Rolle wie die
Steuerung durch Informationstechnik.

2. Verschiedene Wege führen zu
bestimmten Tätigkeiten

Dementsprechend können bestimmte Tätigkeitsfelder über unter-
schiedliche Ausbildungsschienen ergriffen werden. Bereiche wie
die Automatisierungstechnik werden aus verschiedenen Fachrich-
tungen heraus »beschickt«. Sie ist einerseits ein Schwerpunkt im
Maschineningenieurwesen, andererseits in der Elektrotechnik.

Viele technische Berufe und Tätigkeitsfelder sind also aus ver-
schiedenen Richtungen zugänglich, z.B. von Maschinenbauseite
durch zusätzliche Elektrotechnikkenntnisse und umgekehrt. Es bie-
ten sich unterschiedliche Wege an, in einen Beruf einzutreten – zu-
sätzlich zum eigenen Fachgebiet absolvierte Weiterbildungen und

Spezialisierungen ermöglichen eine breite Tätigkeitspalette. Viele
technische Grundausbildungen, so etwa die HTL, vermitteln zuerst
eine allgemeine Basisausbildung, die dann durch Arbeitserfahrung
und Weiterqualifizierung in eine Spezialisierung mündet.

DieseTatsache wirft eine Reihe von Fragen auf: Eignet sich für
eine gewisseAufgabenstellung ein/eine KonstruktionstechnikerIn
mit Schwerpunkt Elektronik ebenso wie ein/eine ElektronikerIn
mit sehr guten CAD-Kenntnissen? Wie entscheiden Unternehmen,
wen sie für welche Funktion suchen? Welche Personen mit wel-
chen Fachqualifikationen (und welchen Kombinationen daraus)
werden bevorzugt?

Wesentlich zur Orientierung ist beispielsweise auch folgende
Fragegestellung: Werden an einen/eine MechatronikerIn in der
Fahrzeugbranche substanziell andere Anforderungen gestellt als
an einen/eine MechatronikerIn in der Medizintechnik? Ist es mög-
lich, daß beide dieselbe Ausbildungsschiene absolviert haben und
die Spezialisierung erst im Betrieb erfolgt, oder braucht es davor
bereits eine Spezialausbildung?

3. Interdisziplinarität verstärkt sich

Die vielfältigen Verflechtungen in der Technik zeigen sich insbe-
sondere bei den explizit interdisziplinären Bereichen, so etwa der
Mechatronik. Ein weiteres Beispiel ist das Wirtschaftsingenieurwe-
sen: Mit einem Wissensbündel aus Technik und Betriebswirtschaft
wird an der Schnittstelle von Technik und Management agiert, und
es ist notwendig, die »Sprache« beider Bereiche zu sprechen.

Gerade die Fachhochschulen reagieren auf diese Entwicklung
am Techniksektor und bieten neue Ausbildungen und Fächerkom-
binationen (z.B. Elektronik/Wirtschaft, Informationstechnologien
und IT-Marketing, Technisches Vertriebsmanagement) an.

Aber es gilt für TechnikerInnen generell und nicht nur für je-
ne in explizit interdisziplinären Bereichen: Fachkenntnisse aus
vielen Feldern sind notwendig. Kenntnisse in Informationstech-
nologien und EDV als sogenannte »Megatrends« durchziehen al-
le Bereiche. Zusatzkenntnisse, so z.B. in CAD, werden vermehrt
nachgefragt. Dazu kommt, daß der technische Fortschritt laufend
Änderungen für die Beschäftigten mit sich bringt: Es entstehen
neue Berufe, Schwerpunkte verschieben sich, Zusatzqualifikatio-
nen werden erforderlich.
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4. Eine orientierende Gesamtübersicht fehlt

Die vielfachen Querverbindungen, die Interdisziplinarität und die
laufenden Veränderungen machen es schwer, im technischen Be-
reich einen Überblick zu bekommen. Vermutlich stellt sich für Be-
rufseinsteigerInnen und BerufswechslerInnen das Berufsfeld der
Technik eher verwirrend dar. Darum gilt es, eine gute Übersicht zu
bieten, die Kernbereiche identifiziert, Querschnittsfelder verdeut-
licht, Zuordnungen trifft und zeigt, welche Ausbildungswege wo-
hin führen (können).

Ein Beispiel für einen jugendgerechten, Orientierung bieten-
den Einstieg in technische Berufsfelder ist z.B. die Homepage
www.technik-rockt.at der Salzburger Wirtschaftskammer. Unter
griffigen Schlagworten (»Technik funkt«, »Technik lenkt«, »Tech-
nik brodelt« etc.) werden Bereiche nach Interessensgebieten zu-
sammengefaßt. Die einzelnen darunter zugeordneten Berufe wer-
den kurz beschrieben, und es werden entsprechenden Ausbil-
dungswege angeführt. Aber auch auf dieser Website fehlt letztlich
die Gesamtübersicht mit Querverbindungen.

5. Gewisse generelle Anforderungen
sind herauskristallisierbar

Die Recherche zeigte auch, daß es – jenseits der Vielfalt in der
Technik – gewisse Anforderungen gibt, die an alle im technischen
Bereich tätige Personen gestellt werden:
• Das in der Ausbildungszeit erworbene Wissen reicht in man-

chen Gebieten nur für die ersten drei bis fünf Berufsjahre. Ei-
ne konsequente berufsbegleitende Weiterbildung in Form von
selbstgesteuertem Lernen ist erforderlich, um das Fachwissen
laufend zu aktualisieren und State-of-the-Art zu bleiben. Lern-
bereitschaft und Lernkompetenz sind notwenig.

• (Fach-)Englisch und andere Fremdsprachenkenntnisse wer-
den, ebenso wie zeitliche und räumliche Mobilität, aufgrund
der Exportorientierung und der länderübergreifenden Vernet-
zung immer wichtiger.

• Die gestiegene Wettbewerbsintensität führt zu einer laufenden
Optimierung von Prozessen in den Unternehmen. Es sollen
möglichst geringe Kosten entstehen, aber die Qualität der Pro-
dukte muß gleich bleiben oder sogar steigen. Eine stärkereVer-
netzung von technischen und kaufmännischen Bereichen ist
die Folge, und es gilt, verstärkt interdisziplinär zu arbeiten, al-
so nicht nur über technisches Wissen zu verfügen, sondern sich
in verstärktem Ausmaß auch kaufmännisches Know-how an-
zueignen. Lösungen müssen unter Berücksichtigung techni-
scher und ökonomischer Vorgaben erarbeitet werden.

• Das Bild des »Verschrobenen Technikers«, der hinter seinen
Geräten, Werkzeugen und Maschinen sitzt, trifft nicht mehr zu.
TechnikerInnen kommen mehr »mit anderen Menschen zu-
sammen«, Schlüsselqualifikationen wie Team- und Kommu-
nikationsfähigkeit sowie KundInnenorientierung, Verkaufsge-
schick und Führungsqualitäten sind gefragt. Es ist wichtig,
diese Entwicklung verstärkt nach außen zu transportieren, um
vor allem Mädchen und Frauen ein attraktiveres Bild von der
Technik zu vermitteln.

Darüber hinaus hält der Trend an, daß Unternehmen vermehrt Per-

sonen mit höhererAusbildung suchen. Jene, die zumindest über ei-
nen HTL-Abschluß verfügen, sind für Unternehmen besonders at-
traktiv. Einfache Tätigkeiten werden zunehmend durch automati-
sierte Systeme substituiert. Höherqualifizierung ist notwendig,
um im Berufsfeld der Technik langfristig gute Beschäftigungs-
chancen zu haben.

6. Technik ist immer noch männliche Domäne

Der Frauenanteil in technischen Berufen ist nach wie vor gering.
Dies betrifft Berufe, die nach einer Lehre ergriffen werden, eben-
so wie solche, für die ein technisches Universitäts- oder Fach-
hochschul-Studium notwenig ist. Interessant sind in diesem
Zusammenhang die Ergebnisse einer niederösterreichischen
Mädchenstudie aus dem Jahr 2003. Laut dieser Studie halten sich
rund 40 Prozent der Mädchen für technisch begabt.1 Und dennoch
entscheiden sich nur wenige Mädchen und junge Frauen für eine
technische Ausbildung.

In der Liste der 50 wichtigsten Lehrberufe von Mädchen fin-
den sich gerade einmal sechs technische Berufe, und die rangieren
sehr weit unten.2 Die Schülerstatistik weist für das Schuljahr 2005
/2006 an Technisch-Gewerblichen Mittleren Schulen einen
Mädchenanteil von 19 Prozent und an den Technisch-Gewerbli-
chen Höheren Schulen einen Mädchenanteil von 24 Prozent aus.
Und auch der Blick auf die Fachhochschulen und Universitäten
stimmt nicht hoffnungsfroh. 2005/2006 waren laut Hochschulsta-
tistik im Fachhochschul-Ausbildungsbereich von Technik und In-
genieurwissenschaften gerade einmal 20 Prozent Frauen vertreten.
In den gemischten Studiengängen, so z.B. Bio- und Umwelttech-
nik, sind mehr Frauen anzutreffen als in Elektrotechnik, Maschi-
nenbau oder Hardwaretechnik.3 Und auch an der Universität war
der Frauenanteil in der Hauptrichtung »Technik« im Studienjahr
2004 /2005 erschreckend gering, insbesondere in den »klassi-
schen« technischen Bereichen sind Frauen stark unterrepräsentiert
(Maschinenbau: fünf Prozent, Elektrotechnik: sieben Prozent.4

Im Zuge der Sekundäranalyse fiel insbesondere eines auf:
Viele HTL-Internetauftritte sind nicht gendergerecht. Es lassen
sich Sätze finden wie etwa: »Jeder Absolvent kann mit dieser EU-
weit anerkannten Ausbildung direkt als Fachmann der Kunst-
stofftechnik und Umwelttechnik in die Berufswelt einsteigen«.

Initiativen wie »mut! Mädchen und Technik«, »FIT – Frauen
in dieTechnik« und der »Girls Day« setzen auf verschiedenen Ebe-
nen, insbesondere beim Ausprobieren, an, um Mädchen und Frau-
en für diesen Bereich zu interessieren. Das AMS finanziert im
Rahmen des Programmes »Frauen in Handwerk und Technik
(FiT)« Berufsorientierung, Berufsvorbereitung und Berufsausbil-
dung in spezifischen Berufsbereichen.

Im folgenden werden zwei Berufsfelder kurz skizziert, für die die
bereits beschriebenen Entwicklungen in der Technik typisch sind.

7. Mechatronik ist interdisziplinäres
Fachgebiet

Die Mechatronik ist ein interdisziplinäres Fachgebiet, eine Kom-
bination aus Maschinenbau und Elektrotechnik/Elektronik, er-
gänzt durch Steuerungstechnik und Informationstechnik. Sie ver-



bessert die Leistungsfähigkeit klassischer technischer Systeme,
völlig neue Funktionen können realisiert und innovative Produkte
entwickelt und sehr flexibel produziert werden.5

MechatronikerIn kann man/frau durch dieAbsolvierung einer
Lehrausbildung in Industrie und Handwerk, durch die Ausbildung
an einer entsprechenden HTL-Fachrichtung, an einer Fachhoch-
schule oder Universität werden. Da die Mechatronik Überschnei-
dungen mit der Automatisierungstechnik, Maschinenbautechnik,
Mikrotechnik, Steuerungstechnik und Informationstechnik hat,
können auch Personen aus diesen Fachbereichen mit entsprechen-
den Weiterbildungen im Bereich der Mechatronik eingesetzt wer-
den.

Die Mechatronik ist männlich dominiert. Im Jahr 2006 waren
von 1.042 Mechatronik-Lehrlingen gerade einmal 50 weiblich.6

An der Johannes-Kepler-Universität in Linz beträgt der Frauenan-
teil an der Technisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät rund 20
Prozent, die Fachrichtung Mechatronik weist mit sechs Prozent ei-
nen konstant niedrigen Frauenanteil auf.7

MechatronikerInnen gelten als GeneralistInnen. Sie sind mit
ihrem breitgefächerten Wissen gefragte ExpertInnen mit ausge-
zeichneten Jobchancen und werden in unterschiedlichsten Bran-
chen, so etwa in der Metall-, Kunststoff- und Elektronikindustrie,
in der Automatisierungstechnik, in der Robotik und in der Infor-
mationstechnologie, eingesetzt.8 Auch in der Automobilbranche
ist die Mechatronik stark wachsend.9 Sehr gute Arbeitsmarkt-
chancen gibt es rund um die Mechatronik-Cluster in Oberöster-
reich und Tirol.

Die Mechatronik als Querschnittsmaterie hat als Vorausset-
zung, in verschiedenen Bereichen (vorrangig Elektrik/Elektronik
und Mechanik) ausgebildet zu sein und technische Entwicklungen
durch kontinuierliche Weiterbildung zu integrieren. Neben manu-
ellem Geschick und technischem Verständnis sind Innovationsbe-
reitschaft und Problemlösungskompetenz unabdingbar. Planvolles,
systematisches und genaues Arbeiten ist notwendig.10

8. WirtschaftsingenieurInnen arbeiten
an wichtigen Schnittstellen

Das Wirtschaftsingenieurwesen befaßt sich mit Theorien, Metho-
den, Werkzeugen und intersubjektiv wie interdisziplinär nach-
prüfbaren Erkenntnissen und Zusammenhängen zwischen ver-
schiedenen wirtschafts-, ingenieur- und rechtswissenschaftlichen
Disziplinen.

Verschiedene HTL und Fachhochschulen bietenAusbildungen
mit einem Schwerpunkt in Wirtschaftsingenieurwesen an. An
Technischen Universitäten (bzw. Technischen Fakultäten) kann
das Studium Wirtschaftsingenieurwesen mit verschiedenen
Schwerpunkten, so etwa Bauwesen, Maschinenbau, Technische
Chemie, Informatik, studiert werden.11

WirtschaftsingenieurInnen übernehmen aufgrund ihrer tech-
nischen und betriebswirtschaftlichen Ausbildung unterschiedlich-
ste Funktionen an der Nahtstelle zwischen Technologie und Ma-
nagement in verschiedensten Branchen. Ihre Aufgaben liegen
überall dort, wo sowohl kaufmännisches Können als auch techni-
sches Denken gefragt sind. Viele betriebstechnische Entscheidun-
gen setzen technische wie auch wirtschaftliche Kompetenz unter
Beachtung sozialer und ökologischer Aspekte voraus.

Schnittstellenberufe zwischen Wirtschaft und Technik sind
sehr gefragt und werden das auch weiterhin sein.12 Es handelt sich
um einen Wachstumsbereich.Aufgabenfelder der technischen Pla-
nung, der technischen Wartung und des Service werden verstärkt
mit ökologischen Zielen (Energiesparmaßnahmen, Versorgungs-
und Entsorgungsstrukturen, Kostenplanung, Erhaltung) und ganz-
heitlichen Managementstrategien kombiniert.13

Die breite Ausbildung von WirtschaftsingenieurInnen bildet
denAusgangspunkt für einen vielseitigen Einsatz in Unternehmen.
Quereinstiege, so z.B. aus dem technischen Bereich durch zusätz-
liche Aus- und Weiterbildungen in betriebswirtschaftlichen Be-
langen, sind möglich und gerne gesehen.14

Im Wirtschaftsingenieurwesen ist der Anteil von Frauen höher
als in anderen Disziplinen. So hat sich beispielsweise der Frau-
enanteil unter den Studierenden der Studienrichtung Wirtschafts-
ingenieurwesen-Bauwesen an der TU Graz in den letzten Jahren
gesteigert und beträgt inzwischen fast 20 Prozent.15 In Holland, wo
seit 20 Jahren Facility Management studiert werden kann, beträgt
der Frauenanteil sogar mehr als 50 Prozent.16 In Facility-Manage-
ment-Unternehmen, die sich aus der Reinigungsbranche ent-
wickelt haben, ist der Frauenanteil auch im mittleren Management
relativ hoch. Frauen wird eine gute Eignung für diesen Bereich zu-
geschrieben, da zusätzlich zu den technischen Kompetenzen im
besonderen KundInnenorientierung (Sozialkompetenz) gefragt
ist.17

Fußnoten
1 Vgl. www.4noel.at
2 Vgl. WKO, Mädchen in Lehrberufen, Wien 2007.
3 Vgl. www.getahead.jku.at
4 Vgl. FEMtech Expertinnen 2006.
5 Vgl. www.mechatronik-portal.de
6 Vgl. wko.at/statistik/Extranet/Lehrling; betrifft nur die Einzellehren.
7 Vgl. www.getahead.jku.at
8 Vgl. www.clusterland.at/images/content/070614_Jugendfolder_Letztversion.pdf
9 Vgl. www.aba.gv.at/de/pages/5BF02-83E6F.html
10 Vgl. www.berufslexikon.at
11 Vgl. www.berufslexikon.at
12 Vgl. Qualifikationsstrukturbericht des AMS 2006.
13 Vgl. www.berufslexikon.at
14 Vgl. www.uni-protokolle.de
15 Vgl. www.zv.tugraz.at
16 Vgl. www.pbatt.ch
17 Vgl. www.ooe.wifi.at und www.pbatt.ch
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